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damalıgen Verhältnisse und die en entsprechende Rechtslage anerkennt: ord ist  .
Verbrechen (GGott. Das Recht Israels steht vıe estärker un dem Einduß der
Relıgion als das Recht anderer Völker des und ımmer mehr sıch dort e1nNne
sıttliche Wertskala durch. Be1l einer geplanten Strafaktıon gibt INa  D in der Regel dem
etrofenen Verband Gelegenheıt, sıch rechtzeıtig VO  - dem Schuldigen dıstanzıeren,
und D+t 2’ wırd die Blutrache als ungesetzlich erklärt und geächtet. Diese int-
wicklung der alttestamentlichen Strafjustiz ist auffallender, als das
VO. Gedanken der Solidarıtät zwıschen Vätern und Söhnen durchdrungen ıst. Der
Vater nımmt ja nach der Auffassung des ın der amıilıe ıne geradezu schicksals-
bestimmende Stellung eın „Name und Same  d wırd VO: den (5öttern ım Straigericht
vernichtet, wohbei dıe Frage einer Mitschuld der Familienmitghieder Ganz ußer Betracht
bleibt. Nıcht diese werden ja gestraft, sondern der WKamihenvater wird durch ıhre
Vernichtung bestraft; ıst „Vaterstrafe” ruler punishment. Aus den Untersuchungen
Scharberts geht hervor, daß sich dıe israecehtischen Vorstellungen hıer, soweılt der
rivatbereich der Famlilie ın Frage steht, mıt den Anschauungen des weıthın
decken. Übertretungen des Sıttengesetzes durch das Oberhaupt werden gestraft durch
Unfruchtbarkeit der Frau, durch den Tod der Kınder, durch Ausrottung der Familie,
besonders ın den äalteren Schichten der Erzählungshteratur.

Die Frage nach der göttlichen Gerechtigkeit in diesen Fällen bhıeb, talls S1E  S gesteilt
wurde, unbeantwortet. rst die Verfasser VO.  s Dn, 5ap und ahnen, daß .„.ott
dem Unschuldigen, welcher unter den Sıinden der Väter leiden hat, 1mMm Jenseıts
einen Ausgleich schaffen kann. In voller Klarheit weiß das TSL das Nach Aut-
fassung des kann Iso der Vater für die s®einen ZU. Vermittler VO.  s Fluch, Unheil
un! Tod werden. Jahwe hält jedoch immer alle Fäden der Hand und kann die Aus-
wirkung des Fluches verhindern; ja AU: Ex 2 » geht wıe Scharbert treffend
bemerkt hervor, S1C. für diejenıgen die Schuld der Väter unheilvoll aus-
wiırkt, weiche Jahwe hassen. Der Vater ist aber uch Quelle des Segens für die Seinen,
und das sehr, daß iıhnen nıcht das Leben gibt uUunNn! den Charakter bestimmt,
sondern uch iıhr Verhältnis ott entscheidend beeinflußt (S 225). Darauf kann
nıcht mehr näher eingegangen werden. Das Ergebnis der Untersuchung wird besonders
wertvoll auf dem Gebiete des Stammvaterdenkens. Eıs ıst iın den Kulturen des
außerhalb sraels sovıel wıe unbekannt, wohl ber bezeichnend für die Nomaden-
stamme. Bei den Beduinen ist profaner Natur, ohne jede Konzeption einer Heils-
geschichte. E  iıne solche Konzeption gibt 1mMm Denken Israels., Dort gelten manche
Völker- als verfucht, weıil S1€ VO.  k einem frevelhaften Stammvater abstammen,
die Kanaanıter. Aber uch innerhalb der Verheißungslinie kann der Fluch KHaum

ewınnen und, VO.  5 ınem Stammvater ausgehend, den anzen Stamm verderben
(Gn 4 9 3—7

Den Terminus „Solidarismus” schlägt der Autor VOr für das SaDZe alttestamentliche
Gemeinschaftsdenken, Sse1 niıcht Kollektivismus und nıcht Impersonalismus. Und
die Sünden- un Gnadenbeziehungen se]len etztlich nıe restlos klären; „das Myste-
rum bleibt“ ZUU) Kinige Nachträge, eın  a Sachregister, eın  An Autorenregister und eın
Schriftstellenverzeichniıs vervollständigen das Werk, dessen Studium nıcht bloß
wissenschaftliche Förderung, sondern uch ıinnere Erbauung bedeutet. Dem Heraus-
geber, dem Autor und dem Verlag gebührt ehrhlicher Dank
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Gotteswege und Menschenwege der e und ın Oumran. Von Friedrich Nöt-
scher. (Bonner Biblısche Beıträge. Herausgegeben VO. Dr. FEriedrich Nötscher
und Dr. Karl Schäfer/15.) Bonn 1958, Peter Hanstein- Verlag, Gmb Brosch.

15.50.
Was Käsemann ın seliner Monographie „Das Wandernde Gottesvolk“ der

Wingren ın seiner Abhandlung „Weg, Wanderung und verwandte Begriffe” als
"IThema gewählt hat, greift Nötscher ın vorliegender Studie wiederum auf und versucht,
ausgehend VO. die Wegterminologie der Bıbel mıt den ähnlichen Aussagen 1n
den Qumrantexten konfrontieren. Dabeı ommt natürhlich auf eıne möglichst
CHauc Feststellung des Sprachgebrauches an, denn s1€e€  Ka bildet cıe Voraussetzung für
alle Konsequenzen. Nötscher stellt demnach vVvorerst ım den sprachlichen Befund
fest, wobei natürlich SOr als Sammelbecken aller Bedeutungsmöglichkeiten der
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verschiedensten Termıini dient. Drk kommt J über 700 mal VOF. Bei der
‚ Erwähnung VO. drk ı Ugarıtischen, uch Macht und Kraft bedeutet (S 47);

waäare vielleicht e1in Hinweis auf Psalm 109, „Aqdus dem Bache Wege trinkt
erwarien SECWESCH. Vom Ugarıtischen könnte hier CIN1SC5S Licht 11 cdiese dunkle

Stelle gestrahlt werden. nıcht doch drk-darkatu Kraft anstatt „Weg ZU seizen
Wa Iıie „Wege Gottes” un! die „Wege des Menschen“ werden ı ıhrer Verschie-
denartigkeıt aufgewlesen und verglichen. Besonders interessant ıst hıer das Kapıtel
„Der Weg des Lebens (und des Todes)” welches stark die VWeisheit Ägyptens
(Amenemope U, ä.) mıteinbezıeht.

Der Zzweıte Teil der Arbeit beschäftigt sıch mıt den einschlägigen Partıen der
Qumranschriften. Der sprachliche Befund, der S1C. wesentlichen VO alttesta-
mentlichen nıcht unterscheidet erg1ıbt daß sich ‚:War dıe W egterminologie uch hier
findet, ıhr ber weıtaus nıcht die VO. her erwartietie Bedeutung zukommt

72). Iıie Aussage, daß „Gott führt”, kommt hıer sehr selten VOTL, und 106 Bemer-
kung, daß ott Israel aus Ägypten „herausgeführt” hat S16
wiederkehrt ‚ fehlt bısher ı den Qumrantexten vollständıg. „Gottes Wege” SiN. hier

der Damaskusschrnift sehr oft cdie Gebote (zottes und Vorschriften Jahwes.
Mıt (5nosis landläufigen Sinn hat hier die W egterminologie ebensowenıg

Als (nosis erscheint der „heilige Weg TST Naassener-Hymnus (2
Chr.) (S 90) „Dem W eg-Dualismus (Weg der ahrheit — Weg der Bosheit), der

us der Literatur der erstien christlichen Jahrhunderte (Didache) bekannt 1sT hingegen
wırd der Sektenregel (1 26) e1n CISCHCTI Abschnitt gewidmet Der
Weg des Lebens und des Todes erscheint den bisher erforschten Qumranschriften

nıcht auf (S O1
iIm drıtten Teıl bringt Nötscher cdıie W egterminologie des Hier treffen

fast ausnahmslos hod:  os  c für Weg; für andeln und Gehen stehen che Verba erchomaıl,
hypagein, poreuesthai, per1ıpateın Der letzte Terminus scheint besonders das geıstıge
andeln auszudrücken, wandeln Glauben, wandeln der Wahrheıt, wandeln
11} 1NeIL Leben, unordentlich wandeln (S 113), wandeln der Liebe, guten
Werken, Geiste, Lichte u Wir können Nötscher als Fachmann ersten
Ranges auf diesem Gebiete ohl beipflichten, wenn nde SCIHNETr Untersuchung
M1 dem Krgebnis aufwartet „Kıne förmliche Wegtheologie = sıch weder Alten
noch Neuen 1estament noch uch den bıs bekannten Qumrantexten fest-
stellen. Zauweilen ist ‚Weg‘ phraseologische Umschreibung” 121) Dabei gelingt

dem Autor doch, 1106 aufsteigende Linie ı der Entwicklung der Wegterminologie
und des Weg-Gedankens darzutun:

Im finden 1Ne Anzahl Terminı, wıe Weg, fTad Schritt Gehen, Wandeln
Sınne VO: örtlicher Bewegung und übertragenem Sinn Der Weg G(Fottes

LN1LE die Erscheinung den Theophanien und W üstenzug, ebenso der
Heimkehr aus dem Sodann S1N! „Weg Gottes“ die Gebote und Weisungen.
Alle Menschenwege örtlichen und übertragenen Sinn sollten mıL diesen
Gotteswegen übereinstimmen und S1C. ihnen orJ]ıentl.eren. Je nach dem Verhalten

den Wegen (Jottes wandelt der Mensch den Weg des Lebens der des "Todes
In OQumran hat die Wegterminologie SET1INSECEIC Bedeutung Keineswegs 15 ber der
Weg des Menschen absolut prädeterminiert cdie persönliche Verantwortung un
Verpflichtung bleibt bestehen. Der „Weg des Volkes” 1ST, hier gleichbedeutend MIT
„Schlechter Weg”.
Im kommen WILTr noch Schritt weıter „Der Weg einfachhin IsStT. cie
christliche Heilslehre, der Glaube S16 und das Leben nach ıhr Die Zwei- Wege-
ehre jedoch gehört ıhrer vollendeten HKHorm der altchrıistliichen ıteratur

Linz a.d. D Max Hollnsteiner
Die Welt der Bibel. Kleinkommentare Heuligen Schrift Herausgegeben VO  -

Kleonore eck ıllıbrord Hillmann, Kugen Walter Israel der Geschichte. Von
Venard GCJIM Deutsche Bearbeitung VO.  5 Eleonore eck 90.) Mıt Karten.

Die Zeugen des (sottessohnes. Die Frohbotschaft nach Matthäus, Markus und Lukas
Von de Vaulx und Deville. Deutsche Bearbeitung VO: Alice Baum. (103
Die Multter des Erlösers. Ihre bıblısche Gestalt Von Karl Hermann Schelkle (96
Düsseldorf 1958 Patmos- Verlag. Kart J6


